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Im Schloss (Hier kann ein Tanz der Freier eingefügt werden.)


	Prinzessin:


	(liegt lässig auf einem Sofa)


Weiß der Kuckuck, warum ich mir ewig diese dämlichen Prinzen angucken muss! Sollen sie doch da bleiben, wo der Pfeffer wächst. Einer ist so doof wie der andere!


	Minister:


	(kommt mit Prinz Menuetto herein)


Prinz Menuetto möchte der Prinzessin seine Aufwartung machen.


	(hält sich diskret im Hintergrund auf)


	Prinzessin:


	(gelangweilt)


Menuetto! Wie kann man bloß so heißen?


	Prinz Menuetto:


	(mit galanter Verbeugung)


Verehrte Prinzessin. Schon immer habe ich von deiner Schönheit gehört, aber jetzt, wo ich dich leibhaftig vor mir sehe, bin ich überwältigt. Der Glanz deiner Augen, die Lieblichkeit deiner Stimme!


	(singt)


La,la,la,la...


	Prinzessin:


	(unterbricht ihn rasch)


Ja, ja, schon gut. Was willst du?


	Prinz Menuetto:


	(verunsichert)


Nun ja, ich möchte...ich sollte...Also, dein Vater hat meinem Vater gesagt, dass du einen Mann suchst. Und ich, ein Prinz aus dem sonnigen Süden!


	Prinzessin:


	(wütend)


Das ist ja der größte Quatsch! Ich suche keinen Mann! Mir geht es gut, und das soll auch noch eine Weile so bleiben.


	Prinz Menuetto:


	(kleinlaut)


Aber...


	Prinzessin:


Kein aber! Einen Mann suche ich mir selber, wenn ich einen haben will. Du bist es jedenfalls nicht. Unser Gespräch ist beendet, tschüss!


(Der Minister bringt den enttäuschten Menuetto hinaus und kommt mit Prinz Tintoretto zurück.)


Minister:


(zur Prinzessin)


Prinz Tintoretto bittet die Prinzessin um ein Gespräch.


	Prinz Tintoretto:


	(mit großartiger Verbeugung)


Prinzessin noch schöner, noch reißender als Worte von Königvater. Ich sein molto entzückt. 


	Prinzessin:


	(verdreht die Augen)


Ach du liebes bisschen! So ein italienischer Schmachtfetzen!


	Prinz Tintoretto:


	(übertrieben)


Olala! Prinzessin sein reißende Bambina, ganz süß’ Sukerpuppchen!


	Prinzessin:


	(fauchend)


Also, nun bleib mal auf dem Teppich, du Puppchen! Mit solch einem Gewäsch kommst du bei mir nicht an. Lass deine Kutsche vorfahren und gondele wieder über die Alpen. Ciao!


	Prinz Tintoretto:


	(während der Minister ihn hinausführt)


Oh mia bella cara! Una grande temperamentico! 


	Minister:


	(kommt zurück)


Möchte die Prinzessin noch einen Bewerber empfangen?


	Prinzessin:


	(steht energisch auf)


Lass mich bloß zufrieden! Die beiden haben mir erst einmal gereicht. Ich bin nicht mehr zu sprechen.


	(rauscht ab; Minister enttäuscht hinterher)
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	(Vor dem Schloß; Hier kann ein Tanz der Bürger/Bauern eingefügt werden.)


	Schmied:


Die Prinzessin soll heute wieder zehn Prinzen rausgeschmissen haben.


	Bäuerin:


Muss ja ‘ne ganz Schlimme sein!


	Bäcker:


Da muss der König mächtig bluten, wenn er die unter die Haube bringen will.


	Blumenfrau:


Och, einen König als Schwiegervater, ein Schloss als Haus, dazu noch Millionär. Da kann man schon so eine Frau ertragen.


	Schornsteinfeger:


Nur schade, dass du kein Prinz bist.


	Marktfrau:


Zwanzig Prinzen sollen sich schon gemeldet haben, aber sie wollte keinen.


	Schlachter:


Dann sollte der König sie eben in Ruhe lassen.


	Bäuerin:


Richtig. Wer nicht will, der hat schon mal.


	Schmied:


Seht doch mal, da kommt noch einer.


	Bäcker:


Das ist doch kein Prinz, das ist ‘n armer Schlucker.
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	Hannes:


	(kommt dazu)


Was guckt ihr mich so an? Noch nie einen arbeitslosen Soldaten gesehen?


	Blumenfrau:


Fremd hier, aber gleich ‘ne Lippe riskieren. Ganz schön kess, der Kleine.


	Hannes:


	(müde)


Von wegen. Bin hundemüde, sonst gar nichts.


	Schornsteinfeger:


Und wir dachten, du wärst der nächste Freier.


	Marktfrau:


Weil doch unsere Prinzessin verheiratet werden soll.


	Hannes:


Das ist mir völlig egal. Ich brauche was zu essen und ein Zimmer für die Nacht.


	Schlachter:


Gutes Essen gibt’s beim König.


	Schmied:


Und weiche Betten hat sein Schloss auch. Mit einem Himmel drüber.


	Hannes:


Ich weiß nur, dass der König alle Soldaten nach Hause geschickt hat. Ohne Lohn!


	Bäuerin:


Dann kannst du ja sein Schwiegersohn werden.


	Bäcker:


Musst dir nur eine bessere Uniform anziehen.


	Blumenfrau:


Die Prinzessin braucht einen richtigen Mann und keinen arroganten Prinzen.


	Hannes:


Und ich brauche ein Gasthaus. Habt ihr hier zufällig eins?


	Schornsteinfeger:


Gleich hier die Straße runter, ganz hinten links.


	Hannes:


	(macht sich auf den Weg)


Danke, bis dahin schaffe ich es grade noch.


	Marktfrau:


	(als Hannes weg ist)


Warum zeigst du ihm ausgerechnet das Haus dieser ollen Hexe?


	Schornsteinfeger:


	(ungerührt)


Wieso? Die nimmt doch Gäste auf, oder?


	Schlachter:


Schon, aber eine Giftnudel ist sie trotzdem.


	Schmied:


Als Soldat wird er sich schon wehren könnte.


	(alle ab)
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         (Vor dem Haus der Hexe)


         Hannes:


( richtet sich energisch auf)


Was sagte Opa immer? Schultern hoch, den Blick nach vorn! Nimm das Schicksal fest aufs Korn!


        	 (klopft)


Hallo! Ist da jemand?


              Hexe: 


(kommt angeschlurft)


Nicht so ungeduldig, junger Mann. Kommst noch früh genug in die Hölle!


              Hannes: 


(gleichgültig


Schlimmer als der Krieg kann die Hölle auch nicht sein.


              Hexe:


( blickt ihn von oben bis unten an)


Was willst du hier? Ich kriege selten Besuch.


              Hannes: 


(guckt genauso wie sie)


Kann ich mir denken. Ich würde auch lieber zur Prinzessin gehen.


         (Die Hexe kichert vor sich hin.)


Ich habe Hunger. Außerdem bin ich müde und suche ein Zimmer.


              Hexe: 


(streckt die Hand aus)


Kannst du denn bezahlen?


              Hannes:


(guckt in die Luft)


Darüber reden wir morgen früh.


              Hexe:


(dreht sich um)


Dann verzieh dich, Bürschchen!


              Hannes: 


(hält sie fest)


He, nicht so schnell! Ich kann ja für dich was arbeiten.Holz hacken, umgraben, Schnee schippen, Fenster putzen....


              Hexe: 


(kichert vor sich hin)


Das triffi sich gut. Ich habe da tatsächlich etwas. Ich kann das selber nicht tun, bin schon etwas zu alt, aber...


              Hannes: 


(eifrig)


Klar, Alte, schon abgemacht. Also, was ist es?


              Hexe:


 (ergreift seinen Arm und zeigt nach hinten)


Ich habe einen Brunnen im Garten. Und da ist mir doch neulich eine blaue Lampe reingefallen. Die hätte ich gern wieder.


         	(grinst ihn an)


Es ist ein altes Erbstück, und ich hänge doch so an ihr.


         (kichert geheimnisvoll vor sich hin)


              Hannes:


 (macht ein paar Kniebeugen)


Wenn's weiter nichts ist. Gib mir ein Seil, und ich hol dir die olle Lampe. Mach du mir mal inzwischen was Ordentliches zu essen.


	(beide ab)
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(Im Innern einer Höhle, es ist dunkel.Im Hintergrund stehen viele Spieler, sie bilden die Mauer der Höhle-Es kann ein Tanz eingefügt werden.- Es schlägt Mitternacht.)


	Hannes:


	(kommt vorsichtig herein und blickt sich immer wieder ängstlich um)


Habe mich auch schon mal besser gefühlt.


	(hält sein Gewehr schußbereit)


Gut, daß ich mein Gewehr noch habe.


	(Die Mauerkinder machen ein paar Schritte auf Hannes zu und zischen gefährlich.)


Mann, oh Mann! Das habe ich mir ganz anders vorgestellt. Kann mir schon denken, warum die olle Hexe nicht selbst nach ihrer Funzel sucht!


(Während Hannes durch die Höhle geht, bewegen sich die Mauerkinder einige Male zischend auf ihn zu.)


	Mauerkinder:


	(flüsternd, aber deutlich im Chor)


Gefangen!


	Hannes:


	(ängstlich)


Schultern hoch, den Blick nach vorn. Nimm das Schicksal fest aufs Korn!


	Mauerkinder:


Für immer!


	Hannes:


	(sein Gewehr fest umklammernd)


Kommt mir bloß nicht zu nahe!


	(Die Mauerkinder lachen)


Verdammt, die wissen, dass es nicht geladen ist. Was mach ich bloß?


(Zwischen den Mauerkindern blitzen Lichter auf. Immer wieder strecken Ungeheuer zischend und grollend ihre schrecklichen Fratzen hervor. Ab und zu greifen Hände nach Hannes. Die Mauerkinder summen, zischen, pfeifen.)


	1.Ungeheuer:


Hau ab, du Wicht!


	2.Ungeheuer:


Das ist unser Reich!


	3.Ungeheuer:


Und du hast hier nichts zu suchen!


	Hannes:


	(wehrt sich gegen die Angriffe)


Würde ich ja gerne, wenn ich nur wüsste wie.


	1.Ungeheuer:


Ich habe lange keinem mehr das Fell über die Ohren gezogen!


	2.Ungeheuer:


Oder die Nasse platt gehauen!


	3.Ungeheuer:


Oder die Ohren abgerissen!


	Hannes:


	(wedelt mit seinem Gewehr hin und her)


Dann braucht ihr jetzt auch nicht gerade bei mir anzufangen.


	1.Ungeheuer:


Jetzt geht mir das Würstchen aber auf die Nerven!


	2.Ungeheuer:


Dieses mickrige Menschlein macht sich mausig!


	3.Ungeheuer:


Und darum machen wir es jetzt platt!


(Die Mauerkinder machen den Raum wieder enger, die Ungeheuer brüllen laut, werden aber von drei Gespenstern unterbrochen und ziehen sich zurück.)


	Gespenster:


	(rhythmisch im Chor)


Wir sind drei Gespenstergeschwister.


	1.Gespenst:


 Knisper.


	2.Gespenst:


Wisper.


	3.Gespenst:


Flüster.


	Gespenster:


	(im Chor)


Ein Fremder drang in unser Reich,


sterben muss er gleich, sterben muss er gleich!


	Hannes:


	(kläglich)


Können wir nicht noch mal darüber reden?


	1.Gespenst:


	(ihn umkreisend)


Am liebsten möchte ich ihn gebraten, so richtig knusprig braun.


	2.Gespenst:


Nein! Ich möchte ihn gekocht in Krokodilstränen, gewürzt mit Schlangengift und Wasserflöhen!


	3.Gespenst:


Nein! Ich möchte ihn lieber geschmort und garniert mit fetten Spinnen und Schweinewarzen. Hmmmmm!


	Gespenster:


	(im Chor)


Wir sind drei Gespenstergeschwister.


	1.Gespenst:


Knisper.


	2.Gespenst:


Wisper.


	3.Gespenst:


Flüster.


	Gespenster:


	(im Chor)


Ein Fremder drang in unser Reich,


sterben muss er gleich, sterben muss er gleich!


	Hannes:


	(wie zuvor)


Eigentlich ist an mir gar nichts dran. Nur Haut und Knochen.


	1.Gespenst:


	(streicht ihm über die Haare)


Und was machen wir mit seiner Seele?


	2.Gespenst:


	(ebenso, laut schreiend)


Die schicken wir unserer Großmutter.


	3.Gespenst:


	(wie das zweite Gespenst)


Die legt sie dann in Spiritus!


	Gespenster:


	(im Chor)


Und das wird gespensterlich und geisterlich und skelettlich schöööön! Wir sind drei Gespenstergeschwister.


	1.Gespenst:


Knisper.


	2.Gespenst:


Wisper.


	3.Gespenst:


Flüster.


	Gespenster:


	(im Chor)


Ein Fremder drang in unser Reich, sterben muss er gleich, sterben muss er gleich!


	(Es kann ein Geistertanz eingefügt werden. Als sie sich gerade auf ihn stürzen wollen, schlägt es ein Uhr. Alle huschen kreischend hinter die Mauerkinder.Stille)
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	Hannes:


	(sieht sich vorsichtig um und steht auf)


Alle weg? Mir soll’s recht sein. War ohnehin nicht so ganz nach meinem Geschmack.


	(berührt ein Mauerkind, doch das steht ganz still)


Aha. Hab wohl endlich Ruhe. - Schultern hoch, den Blick nach vorn. Nimm das Schicksal fest aufs Korn!


	(sieht in der Ecke die blaue Lampe)


Da ist sie ja! Gott sei Dank. Erst mal eine Pfeife anzünden, dann geht’s mir gleich besser.


(Er zieht aus seiner Tasche eine Pfeife und hält sie an die blaue Lampe. Ein Gong ertönt und neben ihm steht der Blaue Geist. Die Mauerkinder haben sich in blaue Männchen verwandelt, indem sie blaue Masken übergestreift und die Mauer aufgelöst haben.)


	Blauer Geist:


	(verbeugt sich)


Was kann ich für dich tun, Herr?


	Hannes:


	(erschrocken)


Was ist denn jetzt schon wieder los? Noch ein Gespenst?


	Blauer Geist:


Ich bin der Blaue Geist. Was du befiehlst, muss ich ausführen.


	Hannes:


	(fängt sich rasch wieder)


Junge, wenn das so ist, will ich zunächst einmal schleunigst hier raus. Und zwar ‘n bisschen plötzlich, wenn es geht.


	(Es wird hell. Erst jetzt sieht Hannes die blauen Männchen.)


Und wer sind die da?


	Blauer Geist:


Das sind die blauen Männchen, meine Helfer.


	Hannes:


	(vergnügt)


Dann sag doch deinen Helfern mal, dass sie mir etwas Kleingeld bringen. Ja, und dann ist da noch ein Problem.


	Blauer Geist:


Herr, du befiehlst, wir gehorchen.


	Hannes:


Das wird ja immer besser. Du könntest die olle Hexe zum Teufel jagen.


	Blauer Geist:


Herr, deine Wünsche sollen erfüllt werden.


Geht mit den blauen Männchen ab. Kurz darauf rennt die Hexe laut schreiend über die Bühne, verfolgt von den blauen Männchen.


	Hannes:


	(hat alles mit großer Freude verfolgt)


So kann es meinetwegen immer weitergehen.


	Blauer Geist:


	(kommt mit einem Beutel voll Gold)


Herr, dein Gold. Hast du sonst noch Befehle?


	Hannes:


Das wäre fürs erste alles.


	Blauer Geist:


	(mit Verbeugung)


Dann empfehle ich mich.


	Hannes:


	(hastig)


Halt! Wie kann ich dich erreichen, wenn ich dich brauche?


	Blauer Geist:


Zünde deine Pfeife an dem blauen Licht an, und im selben Augenblick stehe ich vor dir.


	(ab)


	Hannes:


	(betrachtet die Lampe und den Geldbeutel)


So, und jetzt ruhe ich mich erst einmal richtig aus! Und dann? Na, mir wird schon was Kluges einfallen!


	(ab)





